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3. Hessin. Im Großen Rate wurde in letzter Stunde noch das längst er-

sehnte neue Schulgesetz vorgelegt, welches die Trennung von Kirche und Staat,
d. h. die konfessionslose Schule, zum Prinzip hat und eine Aufsicht
seitens des Staates nicht nur für die Elementarschulen, sondern auch über alle
höhern Privatschulen vorsieht. Tie konservative Partei erklärte sofort, daß sie

gegen dieses Gesetz das Referendum ergreifen und dasselbe aufs Messer bekämpfen
werde. Angesichts dieses bevorstehenden Kampfes wurde von einer außerordent-
lichen Session im Januar abgesehen, um das Erziehungsgesetz in der nächsten
Frühjahrs-Session in Beratung zu ziehen. So meldet das radikale „Luzerner
Tagblatt.'

4. ZZern. Tie schweizer, permanente Schulausstellung in Bern feiert am
5. Dezember das Jubiläum ihres 25jährigen Bestehens. Der Vorsteher der
Ausstellung, Herr Gymnasiallehrer E. Lüthy, hat bei dieser Gelegenheit ein
Jubiläumsbericht herausgegeben, in welchem die Anfänge, die Entwicklung und
der gegenwärtige Stand der Ausstellung geschildert und einige Anregungen für
die Zukunft gemacht werden. Zur Feier ist eine Spezialausstellung von Unter-
richtsmodellen für modernes Zeichnen, alte Sprachen und Geschichte arrangiert
worden.

llllens I.eklÄellö für 0à8vû unä KsZokiâe
eventuell pärlagogik uncl 5>an?ö8i8oli.

lnkolgo Pensionierung ist am kantonalen kebrerseminsr lVIariaberg in llorsckack
eins llslirstello für lZeutscli und Lescliicbts, eventuell. d. h. bei allfällig veränderter
llnterriohtsvortsiiung, auch für Pädagogik uml französisch frei geworden.

l>er ^nfangsgebalt ist bei der Pflichtigen Xalll von höchstens 28. in der
Regel aber nicht über 25 XVeeliensfundon, je nach lllsnstalter unck ()ualitikation
äes lllswäblten auk fr. 3899 oder böber angesetzt mit arclsntiioher Ilrköbung von
Pr. 100 his ant das Maximum von fr. 8899. Ilivbsi wird die Amtswohnung im
8eininargskäude, bestehend aus sechs wimmern nebst Zubehör und tlartsn, mit
Pr. 800 berechnet.

Die Ltelle ist mit Ilsginn des näclisten Lebuljabres, 1. lVIai I9lZ4, anzutreten.
Ilewerbsr wollen sieb mit llszeiobnung derjenigen der oben genannten

Oehrfäcksr, welche ihrem Ltudiengang und ihrer allfälligen bisherigen llebr»
betätigung entspreclien, und unter llellage eines Ouriiculuni vitm und genügender
Ausweise über wissenschaftliche Ausbildung und praktische Wirksamkeit bis
zum 9. lanuar 1994 bei der unterzeichneten .4mtssteIIe anmelden.

8t. Lallen, den 4. December IN03. f^a (1 1983)

UM" Offene Lehrerstelle.
Die Lehrstelle an der katholischen Mittelschule (3. und 4. Klasse) in

Honten (Appenzell J.-Rh.) wird zur sofortigen Besetzung ausgeschrieben. Damit
ist das Amt eines Organisten verbunden. Anfängliches Lehrergehalt: Fr. 1150.
Hiezu kommen die Zulagen der Gemeinde und des Staates nach Verordnung.
Für Fortbildungsschule und Turnunterricht werden Fr. 160 vergütet. Geholt
des Organisten ungefähr Fr. 250. Freie, prächtige Wohnung im neuen Sckul-
Hause mit Zentralheizung. Anteil am Gemüsegarten, Anmeldungen, unter
Beilage der Zeugnisse und des Patentes, sind bis den 21. Dezember n. o. an
den Schulratspräsidenten, Herrn Ratsherr Karl Koch, zu richten, allwo auch
weitere gewünschte Auskunft gerne erteilt wird.

Honten, den 3. Dezember l903.
Der Hrtsfchnlrat.
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Versagsaiìstalt Lmziger ^ To. K. T., Tuckeàtiì. àtilàt, Kösn iill.
gM- Besonderer Beachtung ernpfohlen. "MW

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

LhrWnds-Ualender für die Meinen
pro M4.

In mehlfarbig gedrucktem Umschlag, mit Farbendruck-Titelbild l „Das gött-
liche Jcsuslind", von F, Winter, vier farbigen Einschaltbildern und andern zahl-
reichen Textillustrationen, 88 Seiten. 8". 1l3X16? mm.
Preis per Exemplar 35 Gts

Bei Bezug von größern Partien gewähren wir extra Vergünstigung. "WG
Ferner ist erschienen:

Ernst und Scherz fürs Ninderherz.
Heft 5 für Rinder von 7—10 Jahren. — Heft 0 für Kinder von 10—14 Jahren

In mehrfarbig gedrucktem Umschlag und schönen Illustrationen, jedes Heftchen
16 Seilen stark. 8». 118X166 mm.
Preis per Eremplar Z5 Cts.

DU?" Bei Bezug von größern Partien entsprechende Vergünstigung.

'A Nszî K XiSHÄst
lîiiUnIìotpIà /iiiicli.

In de» vackenden kleinern und größern Erzählungen, die din jungen Geisteskräften der
Kinder wie angemessen sind, und in herzigen Poesien werden dem Kinderherzen bald ernst,
bald scherzend die Tugenden des göillichen Kindes zu Belhlehem und Nnzareih, die Tugenden
jedes braven Kindes in ihren Reizen vor Augen geführt, die freundliche und fröhliche Nach-
stenliebe, die slnrkinütige Enlsägnng, die christliche Liebe zur Hcunal, die Bescheidenheit, die
gütige Freundlichkeit gegen jedermann.

vas photographieren ist leicht ?u erlernen.

Unterrieht gratis. — Katalog gratis.

ii» »ilvi» I*r«i«Ii»Avn:
llamors. „Unom" kür Iliicksr von 4'/»X6 cm 1r. 3.76

Lrorvniv-^oàk I kür Uiicker 6x6'/s ein 1'r. 6.50
Xtapp-Nasekon-Liockak „ 6x0 „ 53 —

Kriefkasten der Redaktion.
1. Mehrers Antworten folgen demnächst.
2. Seminardirektor G Ist ein totales Mißverständnis.
3. St. G. Nekrologe und alles andere folgt, aber habe man doch Geduld;

es veraltet nichts.
4. In Sachen Ablieferung der Nummer soll die Sache geregelt fein.
5. Lehrerinnen: Zur Einsicht sehr willkommen. Manuskript retour? Ja.



Beilage zu Nr. 50 der „pädagogische Blätter".

Aus der „Geschichte der Schweiz"
von Or. Rud. Lug in buhl. Verlag von Helbing und Lichtenhahn, Basel.

Gebunden Fr. 2.25. 178 Seiten.

Tas Buck ist zur Besprechung zugesandt. Es sei uns gestattet, demselben

wörtlich einige Stellen zu «ntnehmen. Der Leser mag dann selbst urteilen.
Pag. 31. Blanche Jud n forderten zur Zeit des schwarzen Todes in

Basel (1319 w.) als Zinsen 39—59 vom Hundert im Jahr. Da waren aber
die Christen größtenteils selber Schuld; denn fast überall hatte man den Juden
verboten, Grundeigentum zu erwerben oder ein Handwerk zu treiben; zudem
waren sie rechtlos und konnten deshalb nicht anders als zu hohen Zinsen Geld
ausleihen. —

pag. 92. Ursachen der Reformation: „Seit Jahrhunderten schon

war die christliche Kirche von ihrer ursprünglichen Einfachheit und Reinheit »b-
gewicken. Der Papst strebte nach irdischer Blastt; auch die Bischöfe und Acbte
suchten, es den weltlichen Fürsten gleich zu tun. Viele Geistliche und Blöncke
waren unwissend und führten einen unwürdigen Lebenswandel. Das Volk ' eckte

in krassem Aberglauben und war mancherorts wegen der allzu vielen Feiertage
arbeitsscheu und arm. Da tat Aenderung not; sie geschah und zwar in der
Schweiz hauptsächlich durch Ulrich Zwingli, der, wie Luther in Deutschland,
eine Verbesserung der Kirche (Reformation) und des ganzen Lebens anstrebte.' —

pg i. Ilö. Das geistige Leben. 1798: „Bis in das 19. Jahrhundert
hinein latten weder Volk noch Regierung einen rechten Vegriff vom Wert der
Jugendbildung. Die unschätzbare Wohltot guter Schulen fehlte. Man lies; die Zugend
aufwachsen, ohne daran zu denken, daß sie etwas Rechtes lernen müsse, um
nachher auch etwas Rechtes leisten zu können. Die Reformation hatte zwar die
Volksschule ins Leben gerufen und die Geistlichen veranlaßt, ihre Pfarrkinder
lesen zu lernen, dumit sie die kl. Schrift, den Katechismus und vas Gesangbuch
lesen und teilweise auswendig lernen konnten; allein jene besorgten ven Unter-
ristt gewöhnlich nicht selber, sondern betrauten damit den Siegrist oder einen
abgedankten Soldaten, der für seine geringe Arbeit von d r Gemeinde auch
schlecht g-nug bezahlt wurde. Eine Schulpflicht bestand nicht; die Eltern schickten

also ihre Kinder nur dann in die Schule, wenn sie wollten.' —
pag 127. Beginn der helvetischen Revolution: „Der französische

Gesandte Mengaud war im Aufwiegeln der Untertanen unablässig tätig; er log
den innern Kantonen vor, Frankreich trachte bloß die städtischen Aristokratien
zu stürzen und werde nie und nimmer die Landsgemeindekantone antasten. Nur
zu leicht wurde ihm geglaubt." (Aber doch wohl nicht von den „inner;;'
Kantonen?! Die Redaktion.)

pag. 149. Die Badener Konferenz: „Wie die Regeneration
fürs politische Leben Freiheit erstrebte und wirtlich brachte, so sollte sie auch in
kirchlichen Dingen die alten unbiblischen fesseln des Glaubenszwanges und der
Unduldsamkeit sprengen. Im Januar 1834 trat in Baden eine Kouferenz
zusammen." —

pag. 159. Aufruhr im Freiamt; „Im Januar 1841 kam im
Aargau eine neue Verfassung zur Abstimmung. Sie wurde mit 16 999 gegen
11999 Stimmen angenommen: sechs katholische Bezirke verwarfen sie und
meinten nun, daß dieselbe für sie keine Gültigkeit habe und trotzten ihrer Ob-
rigkeit. Letztere ließ deshalb einige aushetzende Rädelsführer verhasten. Darüber
aufs höchste erbittert, rottete sich das Volk zusammen, erbrach die Gefängnisse,
befreite die Gefangenen, mißhandelte sodann die Beamten und schlug einige
halbtot zu Boden.' —



Pag. 154. Der Sonderbund: .Die Regierung von Luzern ließ
sich herbei, die Gelang-neu aus den andern Kantonen gegen ein Lösegeld von
350 009 Fr. auszuliefern und erhielt die Kosten für seine Hillstruppen mit
159 900 Fr. aus der eiögen. Kriegskasse bezahlt. Um so härter büßt n die
eigenen Kantonsbürger ihre Teilnahme am Freischarenzug. Nicht weniger als
700 Zuchthausstrafen wurden ausgesprochen. Besondere Teilnahme erregte das
Säielsal Dr. Steigers, les Führers der Luzerner Freiichärler. Das Gericht
verurteilte ihn zum Tode; dock der Große Rat wagte nicht, das Urteil zu l,e-

stetigen, da soaar die fremden Gesandten ein Gesuch um seine Begnadigung ein»

reichten; er half sich vorläufig mit Verschiebung. Mit Hilfe von 3 Landjägern
konnte sick Dr. Steiger :n er Nacht om 19/29. Juni 1845 aus dem Kerker
befreien und nach Zürich retten."

Das einige größere wörtliche Zitate, die glossenlos dem Leser vorgelegt
werden. Er maa urteilen.

Tes Wàrn heift es pag. 43: „In der Schlacht am Stoß zeichnete
sich, wie uns die Hage erzählt, Uli Rotach " pag. 93: „Jedes
Kind sollte zu Beginn von Zwingiis A irksamkeit in Zürich lesen und schreiben
lernen. Tadurh wurde der Grund zur künstigen Volksschule gelegt " Pag. 94:
„Die Kntboliken schrieben sich den Sieg zu (Religionsgespräch in Baden) und
belegten die Neueren mit dem Banne."

pag. 96: „Der Rat stellte es 1595 in Basel den Mönchen und Nonnen
frei, zu bleiben oder ouszutreten. — Wenn sich auch am Religionsgespräch in
Baden (152?) die Katholiken den Sieg zuschrieben, so machte sich Oeko-

lonipads Erscheinung unr Rebe einen gewaltigen Eindruck, so daß ein Katholik
schmerzlich ausrief: „Wäre doch der lange, gelbe Mann ant unserer Seite."

pag. 15 l: „Die ultramontane Regierung (in Luzern) ließ sich in ihrer
Wut gegen alle die > rrungenschaften oeer Regeneration immer zu neuen
reaktionären Schritten verleiten. Sie scheute sich nicht, die neue Verfassung dem

Papste zu Füße» zu legen urd seinen apostolischen Segen dafür zu erflehen,
was noch nie vorgekommen war. Sie stellte auch das Schulwesen vollständig
unter die Obhut der Geistlichen, verdrängte weltliche Lehrer und liberale Beamte,
ja sie nötigte sogar die Studierenden, mißbeliebige Aeußerungen ihrer Kostgeber
den Behörden anzuzeigen. Leu ging noch weiter und stellte im Grogen Rat den

Antrag, die Jesuiten, die seit Jahren das höhere Unterrichtswesen in Freiburg,
Wallis und Schwyz in den Händen hatten, auch nach Luzern zu berufen." —

Wir haben dieien Zitaten ni bis beizufügen, nur zu bedauern, daß der

sonst methodisch wertvolle Leitfaden so systematisch einseitig und parteiisch ist.
Durch solche Leitfaden beschafft man kein Zutrauen zur .neutralen" Schule.

El. Frei.

Kurnor.
Anzeigen aus einer Zeitung von l793.
.Da in der Nacht vom 13ten auf den 14ten dies einem hiesigen

Burger seine mit eiiernen Klammern ob der Hausthüre angeheftete, seine füh-
renden Waaren-Artikel beschreibende, Tafel mit Gewalt abgerissen und an einem

ganz schimpflläen Ort festgemacht worden, so hat man auf desfalls beschehene

Klage über diesen der Ehre und öffentlichen Sicherheit nacktheiligen Unfug nöthig
befunden, hiemit öffentlich den oder diejenigen, welche zur Entdeckung der Thäter
nähere Anzeige geben können, aufzufordern, selbige zu hinterbringen unter Zu-
ficherung der Verschweigung ihres Namens und einer Rekompenz von 190
Neutbalern."
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Kustàus 2UM..?àen'
8etàk8 piigei'kauZ mit feeuncilieiiei', billig8tei' keànung

empfielrlt ergeben8t
L. 8ekn^clvr.

WereinsfaHnen
in Seide oder Wolle, mit einfacher oder reicherer Stickerei, Schärpen,
Tragband, Tragstangen, Handschuhe, Federn.

Vereinsabzeichen in Stickerei, Messing oder Email
liefern preiswürdig und bei weitgehendster Garantie für schöne und
solide Ausführung nach eigenen oder eingesandten Zeichnungen,

Kurer K (Ae., Fahnenstickerei, N5il, Kt. 5t. Gallen.

?snLÎov, Holctsrrsr Odsr-?dsr^.
sl12K Rstsr über Alevr. 3 8tâ. von bin.sieàsln.)

àsZE2SÌàstsi' Hôbsn-I^rltàrort, meteorologi8ek naekge-
>vie8en konliurrenzfülriß mit ào8g, Leutenker^, I)avo8, Lngel-
berg ete. l'eru88e — (Bärten — Spielplätze — ItucleeinrielrtunA.
I)s8 gkmze 4ulir geötlnet. — ^—Z hz />. per T'a^.
— Von Nitte September dis Glitte 4um nuelr ?en8ion zu 3

là 4 mit cliei Nazizeiten. ^ ^ v.b.8 empiienlt 8ien
W'i». IlalclSiier, ult-l^ellrei'.

a» ^«ü das ist ein neues

^ î sehr unterhaltend und kost' nicht viel;

â? es spielen's die Großen und Kleinen gern,

Z« zu haben vom Purrtahcrus Leipzig und Bern,

<K- à Fr. 1. 30. 2. 50 und 3.75. -s>

2àks1-V^sber, Li. Sallsv.
^z. !»,IIN Selivei^en Rlnsiltliaii!« ^xrösstss unà bostsinxsricütetes AlusikZesolrütt äor östl. Leüvvei^ ompksblt Iröll.

Harmoniums, ?ianos n. k'IÜAel
W^Zàmsîl^VWGVîîG âl^î»

IV! U8ik alien in geö88tei' /^U8wakl.
Xàlogs xratis. Linsieütssonüungsn,

^ I^edreru unck Lekörcken spezieller lîiàtt. ^z>



Vkut8vllkl' Üau88olist? —
^pkeui'ààn — lioeblanl! —
Kstbol. IV>is8ionen — 8tactt Kot-
tk8 — Die Welt — IVlonat-

8cbl'ift für katb. l-ebeerinnen ^
t'âljag. IVIonatsbetto — ?àl!ag.
tàe8runàticui à. lioisrn

^äslrieli Lender & (7°-

kinsiivüvtn.

M. LitllhM id A, WM,
5abrik von Kruzifixen und Statuen mit Dampfbetrieb.

nnpfiM lull zur «istl'ssiinff von Statuen in z^illr Kröszr »utl Nus

fübruug »ou kî eiu bis ans 2 in Kölie. 8tetsfort großrs Lagrr mill reikb-

baltiize Llnsmabl. Spezialität in. Kruzifixen zum Mngru uuil
Ktellru für Kirrbr, 8lbule n»il Fîaus! iu wruigllins W Größru nou ZZ iip.
bis auf â. M. Kllrs narb sssiSum, stilgrirrsiteu KIoilà. M M

l.eià i^euiieii aul dsiu (Zôbià äsr ì
patent 4- blr. 22930. - 9. N. 6. M.

ndsotut «i»iiè»tÌK. — 22X28 LM

/^/ < / >. /.<>///r ^ ?.?.—. ^
t?iosaoti»ter uo6 billigster Vervielfältigungsapparat für Bureau, Vàministrntione»,

Vereine uncl private.

Uitts, vsriairgsii Lis arisklidriisiisir ?rosx>sl!t.

trlsiob^eitig empteble Ibnen meinen v«rl»esj>>vr4eii

..ZtZlüKPMTEKäpWKÜ«".
patent Nlr. 6449

auf «lsinselben Princip bsrubsnâ in 2vsi tZrëssen

Kr. 2 I>riivlitlà«liv 22X35 om Vr.27. Kr. 3 I>r»«liUtivI»k 35X50 om Pr. 50

0à »ppzszte ziliil deneik in es. Zllilll lusnichtên in niien itnilmlsà »endneitet. "MU
àskitkrlivUs prospàtv mit Uskeren^en gratis.
^VikZsi'Vkàâufsi' in àllsn Xantonsn.

puxieiiiuncìlunA Rnâvlk F ül l er, /ürieil.

mis Lei Lorref>ionilcnzen, tîestelliingen zc. an llie bier inserierenilen Firmer
bitten mir, ckie uerebrlen Inserenten nacli Klôgliilikeit zn beriicksiititigen,
unit silk sreuncklilkst immer ans ltie „Zlältagogiscke Llättcr" als Tuells
beziehen jn wollen.
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